
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 142 (2016)

Heft: 5

Artikel: Die Ignoranten : "Kinderstube ist erblich"

Autor: Zemp, Claudio / Balmer, Irene

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-952758

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-952758
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Ignoranten

«Kinderstube ist erblich» Claudio zemp

Bruno de Cervelat (69) ist der letzte Spross
eines jurassischen Adelsgeschlechts. Als
er kürzlich sein Schlossverkaufte, kam ein
grusliges Geheimnis zum Vorschein.

Vollendete Manieren, man dachte ja, die
seien ausgestorben. Doch Bruno de Cervelat

zelebriert Handküsse, Knickse,
Grossherzigkeit. Alles nur angedeutet, aber mit
einer solchen Souplesse, dass es echt ist. Er
hat es im blauen Blut. Bruno begreift die

Frage nicht einmal, wenn man ihn fragt, wo
man so etwas lernen kann. Statt des Begriffs
«Stilseminar» könnte man ihm ebenso ein
Fantasiewort oder eine Salat-Eliten-Schüssel

an den Kopfwerfen. Doch Sir Bmno zieht
eine Augenbraue halb hoch und meint
darauf nur: «Die Haltung kann mir niemand
nehmen.»

Tröstliche Linsensuppe
Nun ja, vieles wurde ihm in letzter Zeit
abgenommen. Es war nicht lustig. Materielles
zumal. Die ganze Welt konnte in der
Regenbogenpresse lesen, dass der arme Hund
zuletzt sein leeres Schloss verkaufen musste.
Doch den letzten der de Cervelats haut das

nicht um. Er hat es sich gemütlich eingerichtet

im bescheidenen 2-Zimmer-Studio im
Speckgürtel von Delémont. Nichts
Repräsentatives, nein, aber es hat genug Platz für
die letzten zwei Erbstücke des berühmten
Urgrossvaters, Graf Caspar de Cervelat: den
kaum abgewetzten Corbusier-Sessel und
das Grammophon von His Master's Voice.

Der Gast von der Presse darf sich auf den
Perserteppich setzen, eine zweite Sitzgele-

Faktenblatt der Ignoranz

Name: Bruno de Cervelat

ignoriert den Markt, Zahlungsfristen,
die Dienstleistungsgesellschaft.
Zitat: « Sitt er öpper oder bruchetter

Papier.»

Verbreitung: Burgruine und Umfeld,
2953 Pleujouse JU

natürliche Feinde: Proleten und
Neureiche

I-Faktor: 21

AA-Quotient: 8,1 %

Lebenserwartung in der Zivilisation:
locker 88 Jahre plus

genheit gibt es nicht. Die Kochnische ist eher
für Stehmahlzeiten gedacht. Doch Bruno
benutzt sie selten: «Man isst auswärts.»
Regelmässig trifft man den alten Juniorgrafen
beim Imbiss seiner ehemaligen Schlossköchin

Gisèle-Marie. Die letzte Angestellte
eines einst stolzen Hausstaats musste Bruno
vor sieben Jahren entlassen. Bruno muss an
Gisèle-Maries Stand zwar auch stehen, aber

wenigstens nicht selber kochen: «Sie macht
immer noch die beste Linsensuppe!»

Schlossrumete
Mit dem Räumen der Räumlichkeiten nahm
sich Bruno viel Zeit: «Ich konnte das wirklich

gemessen, jedes Stück einzeln zu
verscherbeln.» Dass er das historische Inventar,

das sich über die Jahrhunderte bei den
De Cervelats angestaut hatte, Stück für Stück
verhökerte, erwies sich am Ende als sehr

kluge Strategie. «Am besten ist das Porzellan

gelaufen. Mit den Einnahmen habe ich
sieben Jahre meinen Lebensunterhalt
bestritten», verrät Bruno. Schwieriger waren
die Bücher, die sich teilweise als Schund

entpuppten oder so altwaren, dass sie in
Papierfetzen zerfielen. Bruno fand zwar einige

Geheimfächer, hohle Bücher und sogar
Schlüssel darin: «Aber leider keine Schatzkiste»,

kichert er souverän.

Kuckuck mit Klasse
Eine grosse Überraschung gab es dann doch
noch. Bruno de Cervelat entdeckte ein mit
Leder eingebundenes Tagebuch seiner
verstorbenen Mutter. Darin las er zu seinem
grossen Erstaunen, dass sein Vorfahre gar
nicht sein Vater war. «Meine Mutter hatte
kurz vor ihrer Heirat eine leidenschaftliche
Affäre mit einem Winzer der Gegend»,
erzählt de Cervelat freimütig. «Ich war die
Frucht eines Exzesses, habe gar nichts mit
meiner Familie zu tun.» Dass die Sippe
schon vor ihm ausgestorben war, machte
Bruno de Cervelat den Abschied vom
Familiensitz etwas leichter: «Ich habe ja
immer gespürt, dass ich nicht richtig dazugehörte.»

Bruno sagts und macht mit einer
vollendeten Schwalbe einen Abgang.
Einfach Klasse!
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